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DER FOURIER f Gersau, November 1964

Erscheint monatlich
3/. Jahrgang Nr. 11

Offizielles Organ des Schweizerischen Fourierverbandes und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Nachdruck sämtlicher Artikel nur mit Bewilligung der Redaktion SRV-beglaubigte Auflage 8187 Exemplare

VON MONAT ZU MONAT

/l;/z zw?- Zweier f/cs /««/zig/ii/jnge» /«Z?i/wwm5 des Ver^rtwdcs Schweizer Vo/fcsd/ensf —
5"o/d<2ie«wo/?/, die wm 7/. 5e/?fem/>er ww/ dem /?«>getts£oc& staft/rtttd, sprac/? der Ver/^sser
«/?screr «Vor; yV7o«rtf zw A/onäf» w£er dtfs Tierart «5"oz/We y4r&eif zw der y4rmce wrcd

/7?re gezsfzgew Grwwd/ägerc 79/V—7964». Wz?- g/ww7?c«, dass d/eses /?e/era£, d<zs wwwwzg/wc/?c

/?er/7&rwwgsp«w&£e z« /mscrer /4r/?e/£ ww/wczsf, «rcsere Leser ittferessjere« d/V'r/7c. Kedtf&£/o>7

Soziale Arbeit in der Armee und ihre geistigen Grundlagen
1914-1964

Gedenktage eines bedeutenden Jubiläums, wie wir es heute miteinander begehen dürfen,
sind nicht nur Tage der Feier, sondern auch Tage der Besinnung. Wir erleben dieses

Besinnen auf wichtige Geschehnisse heute im Grossen, indem wir der 50. und der
25. Wiederkehr der Tage gedenken, in welchen zwei mörderische Weltkriege ausge-
krochen sind, die das Bild unserer Welt von Grund auf umgestaltet haben. Wir haben
allen Anlass, uns auf diese Geschehnisse zu besinnen und uns darüber Rechenschaft zu
geben, was sie uns bedeuten. Wir dürfen es in Dankbarkeit tun, für die wunderbare
Bewahrung, die unserem Volk widerfahren ist. Sie muss uns Verpflichtung sein, dass

wir uns ihrer würdig erweisen.

Im Schatten der weltbewegenden Geschehnisse, aber nicht ohne innern Zusammenhang
mit ihnen, steht das grosse Werk der Fürsorge für unsere Soldaten, zu dessen besonderem

Gedenken wir heute zusammengekommen sind. Unsere Schweizerische Soldatenfürsorge
und namentlich ihr wichtiger Zweig der Soldatenstuben, sind Schöpfungen des ersten

Weltkriegs. Dieser Krieg brachte zum ersten Male in der schweizerischen Geschichte
das längere Heraustreten unserer Armee aus dem reinen Milizverhältnis zum aktiven
Heer. Bald zeigte es sich nun, dass die Miliz in mancher Hinsicht den Anforderungen
eines länger dauernden Dienstes nicht in allen Teilen gewachsen ist; namentlich bereitet
ihr die längere Präsenz grosse Schwierigkeiten.

Wir müssen schon hier feststellen, und werden es bei der Betrachtung der letzten 50 Jahre

unserer Wehrgeschichte immer wieder sehen, wie sehr die Miliz die zentrale Erscheinung

unserer Heeresgestaltung ist, die bestimmend ist für alle unsere militärischen Einrich-

tungen. Vor allem ist die Miliz eine Wehrform der kurzen Dienstzeit; wo sie aus ihr
heraustritt, stellen sich sofort neue und grosse Bedürfnisse. Gerade an der Gestaltung
der sozialen Institutionen der Armee zeigen sich immer wieder die engen Wechselwir-

klingen zwischen der Miliz und unsern militärischen Einrichtungen.
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